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Berlin, den 24. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Aller: 
gnädigſt geruht: Dem General-Konful in Hamburg, Kommerzienrath 
Oswald, den Charakter eines Geheimen Kommerzienrathes beizulegen. 


Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg⸗Stre⸗ 
Lip, iſt von Neu » Strelig hier angekommen. 7 Der Erbſchent im 
Herzogthum Magdeburg, Kammerherr Graf vom Hagen, iſt nach 
Moͤckern und der Königl. Spaniſche außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Minifter am hieſigen Hofe, de Armero » Millares, 
nach Dersben abgereiſt. 


Deutſchland. 


Berlin, den 23. Auguſt. (Conſt. Zig.) In der 21. Sitzung 
des proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegiums vom 20. d. verlas der ſtellver⸗ 
tretende Vorſitzende, Geheimer Legations⸗Rath v. Sydow, zu vorläus 
ſiger Kenutnißnahme des Kollegiums drei neue, Seitens des Oeſterrei⸗ 
chiſchen Kabinets bei der Königl. Preußiſchen Regierung eingegangene 

ittheilungen, und zwar: RN . 

5 Die mitte Schreibens des hieſigen Oeſterreichiſchen Geſandten 
dem Königlich Preußiſchen Miniſter der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten am 16. d. M. zugeſtellte Oeſterreichiſche Einladung 
zur Beſchickung einer Verſammlung, die nach der Abſicht der ein⸗ 
ladenden Regierung wieder als engerer Bundes Rath zu fungi⸗ 
ren hätte, beziehungsweiſe zur Folgeleiſtung bei der von der Oe⸗ 
ſterreichiſchen Regierung in Verbindung mit den betreffenden an⸗ 
deren Regierungen jetzt bezweckten Repriſtinirung (Wiederherſtel⸗ 
lung) des ſeit zwei Jahren rechtlich aufgelöften früheren Organs 
des Deutſchen Bundes, des Bundestages, und 

und 3) die Oeſterreichiſchen Erwiderungen auf die von dem pro⸗ 

viſoriſchen Fürſten⸗Kollegium in der 19. Sitzung vom 13. d. M. 
zur Kenntniß gebrachten Vorſchläge Preußens hinſichtlich der 

ferneren Dispoſition über das gemeinſchaftliche Bundeseigenthum 
und hinſichtlich des Durchmarſches Badiſcher Truppen durch den 

Rayon der Bundesfeſtung Mainz. 

Der Vorſitzende bezeichnete dem proviſoriſchen Fürſten-Kollegium 
ſodann den hauptſächlichen Inhalt der von der Königlich Preußiſchen 
Regierung auf dieſe Oeſterreichiſchen Mittheilungen beſchloſſenen Aut⸗ 
worten, die er, zugleich mit dieſen Mittheilungen und den denſelben 
beigefügten Anlagen — einer Oeſterreichiſchen Cirkular-Depeſche vom 
19. Juli c. und zweien Protokollar⸗Verhandlungen von Bevollmäch⸗ 
tigten derjenigen Regierungen, die ihren, ſeither in Frankfurt a. M. 
abgehaltenen Verſammlungen den Namen des früheren Bundes⸗Ple⸗ 
nums beilegen — demnächſt vollftändig mittheilen werde. Der Groß⸗ 
herzoglich Oldenburgiſche be drückte, unter Zuſtimmung 
aller übrigen Bevollmächtigten, den dringenden Wunſch für die mög- 
lichſt beſchleunigte Mittheilung dieſer Aktenſtücke an die Mitglieder des 
proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegiums aus, welchem Wunſche der Vorſitzen⸗ 
de die bereitwilligſte Gewährung zuſagte. g 1 
In Folge deſſen find in der heutigen 22. Sitzung des proviſori⸗ 
ſchen Fürſten⸗Kollegiums die vorſtehend ad 2 und 3 bezogenen Erwi⸗ 
derungen der Oeſterreichiſchen Regierung, ſammt den von Seiten der 
N Regierung darauf erfolgten weiteren Erklärungen, mitge⸗ 
eilt worden. 
0 — Ueber dieſe Sitzung des Fürſten⸗Kollegiums bemerkt das C. B., 
daß ſie ungewöhnlich lange dauerte und in ernſter Debatte verlief. 
Die Vertreter der unionsgetreuen Staaten drückten entſchieden ih⸗ 
ren Mißmuth aus über den zu nichts führenden fortdauernden Noten⸗ 
wechfel und verlangten energiſch, den Thatsachen gegenüber, endlich 
auch zu handeln. l 

N . Be Sraunſchwelgiche Bevollmächtigte, Legations⸗Rath Dr. Lie⸗ 
be hat ſich an dieſer Sitzung ſehr lebkaft beteiligt. Freunde der 
Union haften ſich aus dieſem Umſtande zu der Meinung berechtigt, daß 
der Rücktritt Braunſchweigs ſo nahe nicht bevorſtehe, als von uns 
und von anderer Seite mit gutem Grund gemeldet wurde. f 

Uebrigens ift bis dieſen Augenblick ſo wenig von Braunſchweig, 
als von Schwerin und Naſſau der Rücktritt auch nur angedeutet. 

Berlin, den 25. Auguſt. (Verl. Nachr.) Se. k. Hoheit der Prinz 
von Preußen hat am 22. d. Mts. Berlin verlaſſen, um ſich zuvörderſt 
nach der Rheinprovinz zum Beſuch ſeiner Gemahlin und ſeines Soh⸗ 
nes zu begeben. Von dort geht der Prinz nach Baden, wo feine 


2 


— 


Anweſenheit dazu beitragen wird, das Freundſchaftsband, welches den 
Großherzog an Preußen knüpft, und das man von anderer Seite fort⸗ 
während zu lockern ſucht, noch mehr zu befeſtigen. — Der Miniſter 
des Innern wird in Kurzem ſeine Inſpectionsreiſe nach dem Rheine 
antreten, wenn ſonſt nicht außergewöhnliche Ereigniſſe ſeine Anweſen⸗ 
heit in Berlin erheiſchen. — Privgtnachrichten aus Baden ſtellen 


immer mehr die Meinung in den Vordergrund, daß endlich doch der 


Großherzog und das Ministerium dem Audrängen des ſehr Deiterrei- 
chisch 1 Adels, u Stimmung namentlich auch auf die Ober⸗ 
badifche Bevölkerung don Einfluß iſt, werde nachgeben und ſich Oe⸗ 
ſterreich mehr zuwenden müſſen. — Die großherzogl. Oldenburgiſche 
Regierung hat ſich für die Eventualität einer Mobilmachung ihres Con⸗ 
tingents mit neuem Artilleriematerial aus den Vorräthen der k. Sächſ. 
Armee verſehen. Ein Transport von ſechs neuen Gejchügröhren wird 
nächſtens von dem k. Sächſ. Zeugdirektor Oberſtlieut. Thörner ſelbſt 
nach Oldenburg geführt werden. Das von dem Preuß. Major v. Nol⸗ 
beck reorganiſirte Oldenburgiſche Kavallerieregimeut wird nach dem 
bevorſtehenden Abgang dieſes Offiziers zur Uebernahme des Komman⸗ 
dos des Aten Dragoner⸗Regiments von dem zweiten Stabsofſtzier Ma⸗ 
jor v. Egloffſtein geführt werden. — Unter den hier angekommenen 
Fremden befindet ſich auch der k. Ruſſ. wirkliche Staatsrath und Ge⸗ 
neral⸗Conſul in Bukareſt, v. Kotzebue, ein Nachkomme des bekannten 
Bühnendichters gleichen Namens, ſo wie der Direktor des Blinden⸗In⸗ 
ſtituts in Amſterdam, v. Dappern, welcher letztere hierher gekommen 
iſt, um das hieſige Blinden⸗Inſtitut näher kennen zu lernen. — Ueber 
die Stellung, welche der jetzt wieder mit ſeiner Familie hier verwei⸗ 
lende frühere Geh. Ober-Reg-⸗Rath, jetzige Preußiſche General⸗Conſul 
in Mexiko, Seiffart, künftig hier einnehmen wird, läßt ſich im Augen⸗ 
blick noch durchaus nichts Beſtimmtes angeben, da es ſogar zweifelhaft 
iſt, ob er überhaupt hier bleiben und nicht vorerſt nach Mexico zurück⸗ 
kehren werde. Derſelbe hat ſich noch nicht einmal Sr. Majeſtät vor⸗ 
ſtellen können, was erſt in der nächſten Zeit geſchehen wird. 
daher von einem Unternehmen eines neu zu errichtenden eigenen Poli⸗ 
zei⸗Miniſteriums berichtet wird, gehört vorläufig ganz in das Reich 
der Fabeln. — In den meiften Stadttheilen regt ſich lebhaft das In⸗ 
tereſſe an den bevorſtehenden Gemeindewahlen, das ſich in Vorver⸗ 
ſammlungen und Aufſtellung von Kandidatenliſten kund giebt. Vor⸗ 
geſtern fand eine ſolche Vorverſammlung der erſten Klaſſe des 7ten 
Wahlbezirks im engliſchen Haufe ſtatt, in welcher man ſich nach eini⸗ 
gen Debatten in freier Wahl über die aufzuſtellende Kandidatenliste 
einigte, dagegen die beabſichtigte Oetroyirung einer ſolchen zurückwies. 
Die Vorverſammlung erhielt durch die Mittheilung eines Wählers ein 
beſonderes Intereſſe. Es ſoll nämlich in den nächſten Tagen ein Mi⸗ 
niſterial⸗Reſeript zu erwarten ſein, welches den Offizieren die Ausübung 
des artiven Wahlrechts unterſagt. Die Richtigkeit und Competenz 
einer ſolchen Interpretation der Gemeindeordnung wurde vielſeitig ber 
ſtritten und namentlich wurde hervorgehoben, daß, wenn die Kammern 
den Offizieren, in richtiger Würdigung der Stellung derſelben, das 
paſſive Wahlrecht abgefprochen, dagegen das active belaſſen hätten, 
ſchwerlich das Miniſterium geſonnen und befugt ſei, ein von der Volks⸗ 
vertretung beſchloſſenes und von der Krone ſanktionirtes Geſetz durch 
Reſeript zu ändern. 


könnten. Viele Perſonen, namentlich Auswärtige, wollen Entſchä⸗ 
digungsklage erheben. 

— Der Lloyd will wiſſen, daß Lord Palmerſton die Anſicht des 
Wiener Cabinets, wonach der Friede mit Dänemark nur durch das 
Plenum ratificirt werden könne, theilt. Das Staatsminiſterium ſoll 
die Anträge des Handelsminiſters auf Bewilligung von 8 bis 9 Mil⸗ 
lionen Thalern zur Ausführung von Bauten u. ſ. w. inſoweit verwor⸗ 
ſen haben, als nur 13 Million bewilligt wurden. (C. 30 

Stettin, den 23. Auguſt. (Nordd. Ztg.) Hr. Stadtrath F. 
hier hat das Preußiſche Zuͤndnadelgewehr zu einer Zündnadelbüchſe 
mit weſentlichen Verbeſſerungen umgearbeitet. Die Proben, die, wie 
wir hören, auch bereits von militairiſchen Commiſſionen damit ange⸗ 
ſtellt find, haben die günſtigſten Reſultate geliefert. Die Länge des 
Laufs beträgt ea. 2 Fuß und das Kaliber iſt übereinſtimmend mit dem 
der Zündnadelgewehre. Der Verſchluß der Büchſe iſt ganz neu und 
bedeutend einfacher als der der Zündnadelgewehre, ſo daß in einer Mi⸗ 
nute bequem ca. 8 Schüſſe gemacht werden können. Durch dieſen 
einfachen und ſoliden Verſchluß wird mit der Büchſe eine erſtaunens⸗ 
werthe Tragweite bei einer noch nicht halb ſo ſtarten Pulverladung, 
ca. 4 Grad hervorgerufen, und auf Diſtancen von 400 bis 600 
Schritt ganz ſicher geſchoſſen. Durch dieſe geringe Pulverladung würde 
der Staat unſerer Meinung nach bei der Einführung für die Armee 
jährlich in Friedenszeiten ca. 20 bis 30,000 Thlr. erſparen müſſen. 


Was 


Die Büchſe hat ferner eine ganz unfehlbare Sicherheit. Bei den 
Schießproben ſind ſtets ca. 60 bis 100 Schuß hintereinander gemacht 
worden, ohne daß die Büchſe zu reinigen oder irgend eine ſonſtige Verän⸗ 
derung damit vorzunehmen nöthig geweſen wäre. Die ganze Buͤchſe 
hat auch ein bedeutend geringeres Gewicht, als die bei der Armee ge⸗ 
bräuchliche und würde die Anfertigung bedeutend billiger zu ſtehen 
kommen. Zum Auseinandernehmen der Büchſe iſt nur eine Schraube 
erforderlich. Schraubenzieher, Wiſchſtock und Oelgefäß find in dem 
Ladeſtock vereinigt. Die Büchſe ſcheint beſonders für die Kavallerie 
als Karabiner geeignet zu fein. Wie wir erfahren, werden gegen⸗ 

wärtig Unterhandlungen mit unſerer Regierung wegen Ankaußs dieſer 

neuen Erfindung gepflogen. sand 


A Erfurt, den 24. Auguſt. Geſtern wurden die Sitzungen des 


hieſigen Schwurgerichtes wieder eröffnet. Als Präſident fungitte Herr 


Apellationsgerichtsrath Delitz aus Naumburg, als Staatsanwalt Herr 
Kriegsgerichts⸗Aſſeſſor Adelung. Auf der Anklagebank ſaß der Literat 
Friedemann, als ſtellvertretender Redakteur von Krackrügges Neuer 
Erf. Zeitung; ſeine Vertheidigung hatte Hr. Rechtsanwalt Galli über⸗ 
nommen. Der inkriminirte Artikel der N. Erf. Zeitung war aus der 
Weſtdeutſchen Zeitung entlehnt und enthielt eine Beſchuldigung der 
Kronrenten-Verwaltung: daß dieſelbe durch eine Agio⸗Berechnung 
dem Staatsvermögen ſeit dem Jahre 1820 jährlich die Summe von 
dreiundſiebenzigtauſend Thalern widerrechtlich entzogen und ſich, wie 
der hämiſche Ausdruck des Blattes lautete, ein Profitchen zu machen 
nicht verſchmäht habe. Der Staatsanwalt ſtellte deshalb die Anklage 
wegen Verbreitung einer entſtellten Thatſache, die bei vorausgeſetzter 
Wahrheit zur Verachtung und zum Haß gegen die Staatsverwaltung 
aufrege. Der Hauptpunkt in der Vertheidigung war, daß der Ange⸗ 
klagte als Stellvertreter des im Februar d. J. bei dem Steuerverwei⸗ 
gerungsprozeß in Berlin anweſenden Krackrügge dieſen Artikel nicht 
auf eigenen Antrieb, ſondern nach ausdrücklicher Anweiſung des Krack⸗ 
rügge in das Blatt aufgenommen habe. Als Zeugen hatte et den 
letzteren ſelbſt, ferner zwei Buchdrucker und einen befreundeten Kaufe 
mann vorladen laſſen. Da die übrigen über den angeblichen Auftrag 
des Krackrügge nichts beſtimmtes ausſagen konnten, Krackrügge aber 
behauptete, daß er dem Stellvertreter nur die Blätter der Weſtdeut⸗ 
ſchen Zeitung zur Benutzung übergeben, den beſonderen Auftrag zur 
Einrückung des fraglichen Artikels aber ableugnete, ſo verlangte der 
Angeklagte die Vereidigung des Krakrügge und dieſer leiſtete den Eid. 
Nach zwei langen Reden des Staatsanwaltes und des Vertheidigers 
ſprachen die Geſchworenen das Schuldig gegen den Angeklagten aus, 
und nachdem der Staatsanwalt auf eine Strafe von ſechs Monaten 
Gefängniß angetragen, verurtheilte ihn der Gerichtshof zu drei Monat 
Gefängniß und zum Verluſt der Nationalkokarde. — Bei dieſem Her⸗ 
gang der Verhandlungen traten vorzüglich die Reden des Staatsan⸗ 
walts durch lichtvolle Klarheit und Ueberzeugungskraft hervor. Mit 
beſonderer Schärfe zeigte er, daß ein Redakteur, indem die Zuſammen⸗ 
ſtellung der Artikel das Werk feiner eigenen Intelligenz fei, als intellec⸗ 
tueller Urheber und ſomit als Verfaſſer ſeines Blattes anzuſehen ſei. 
Für das Erfurter Publikum aber war es intereſſant, die beiden Män⸗ 
ner ſich vor Gericht einander gegenüberſtehen zu ſehen, die noch im 
Winter in vertrauter Innigkeit mit einander für die Demokratie gewirkt 
hatten, und nun ein ſo leuchtendes Beiſpiel der Demokratentreue gaben. 
Der angeklagte Friedemann, der im Winter als ftellvertretender Redak⸗ 
teur hatte drucken laſſen, er wolle noch tapferer, als ſein Meiſter Krak⸗ 
rügge, gegen das Büraukraten⸗, Adels und Pfaffenregiment auftreten, 
erregte jetzt Bedauern, als ihn fein Vertheidiger, den jungen ſtaatsmän⸗ 
niſchen Literaten ganz vergeſſend, als einen bloßen Lohnſchreiber dar⸗ 
ſtellte, der bei ſeiner großen Jugend von drei und zwanzig Jahren noch 
nicht gewußt habe, was er ſchreibe. — Heute wird der Friedemann 
von neuem vor Gericht ſtehen, und zwar wegen anderer viel grapire ) 
derer Artikel. Nächſten Montag aber wird Krakrügge ſelbſt, der auch 
ſchon in contumaciam verurtheilt iſt, fein zweites Urtheil hören. 
Unſere Stadt und Umgegend wird nun auch von der Cholera⸗ 
furcht befallen, da ſich die Krankheit wenigſtens in der Nähe zeigt. 
Sehr erſchreckend ſind für uns die Nachrichten aus Torgau geweſen, 
da mehrere von hier dorthin verſetzte Offizier-Familien, die hier 5 5 
freundſchaftliche Verbindungen haben, ſehr hart betroffen worden find. 
Privatbriefe von dort ſchildern den Ausbruch der Krankheit ſchrecklich. 
Am 17ten d. Nachmittags, nach einer glühenden Hitze und darauf er 
folgtem Gewitter, ſei nach dem Gewitter die gleiche Hitze zurückgekehrt, 
und mit einem neuen Sturm habe ſich ein Miasma über den Han 
theil der Stadt am Markte gelegt, ſo daß in der Nacht 952 0 
Perſonen geſtorben ſind. Es iſt dort eine wahrhafte rc 
wohner geweſen, und wer keinen Wagen mehr hat erhalten koͤnnen 
hat ſich zu Fuß auf den Weg gemacht. Hier in Erfurt iſt noch kein 
Ertrankungsfall vorgekommen, doch iſt in dem eine Stunde aufwärts 
im Gerathal gelegenen Dorfe Hochheim ein durchziehender böhmiſcher 
Hauſirer, freilich nach übermäßigem Genuß von Gurkenſallat u 
Eiern, mit ziemlich deutlichen Cbolera-Symptomen geſtorben. In 
dem Gothaiſchen Städtchen Ichtershauſen bei Arnſtadt, alſo nahe en 
Thüringer Walde, wohin die Krankheit ſonſt nie gedrungen, ſind bis 
jetzt ſechs Fälle vorgekommen, und drei Erkrankte ſind gegaßſeit So 


ift die Krankheit, von Norden kommend, ſce en Fee ſeite Er; 
furts. Auch in Merſeburg, und beſonders auf den Dorſſe aften um⸗ 


her, ſoll die Seuche ſehr ſchlimm fein. bh Ind 

Ein Soldat vom 19. Inf⸗Reg. ein Pole, Namens Stallmaſchek, 
arbeitete in den Feſtungswerken, und bekam Luft, ſich im Feſtungs⸗ 
graben zu baden. Er konnte ſich aber, bei der bedeutenden Tiefe deſ⸗ 
ſelben, nicht halten und ertrank. 4 RR 1910 ih 

In unſerer Umgegend hat in der lebten Zeit eine patrlotiſche 
Sitte ſich ſehr Wa ang die Feier von Landwehrſeſten auf 
dem Lande, von welchen das Erfurter Volksblatt eine a 
ſchreibung liefert. Sie knüpften ſich zuerſt an den Jahrestag der Ein⸗ 
nahme von Raſtatt. Solche Feſte find in den Dörfern Dachwig und 


Hochheim bel Erfurt, und in Mühlhauſen und Ziegenrück vorge: 
kommen. 

Koblenz, den 21. Auguſt. (Berl. Nachr.) Der Oberpräſident 
Eichmann iſt heute Morgen von hier nach Saarbourg in Frankreich 
(jenſeits Strasburg, auf der Straße nach Lüneville, gelegen) abge⸗ 
reiſt, um den Präſidenten Louis Napoleon bei feiner jetzigen Rundreiſe, 
wo er die Nähe der Preußiſchen Grenze berührt, im Namen unſerer 
Regierung zu begrüßen. 


Von der Niederelbe, den 24. Auguſt. (D. R.) In der 
Nähe von Altenhof, dem Gute des Grafen von Reventlow, ehema⸗ 
ligen däniſchen Geſandten in Berlin, hat heute ein nicht ſehr bedeu⸗ 
tendes Vorpoſtengefecht ſtattgefunden, dei denen die Dänen einige Ge⸗ 
fangene, worunter ein Offizier, der verwundet in Kiel eingebracht 
wäre, verloren haben ſollen. Die Veranlaſſung dieſes Gefechtes, wo⸗ 
von man heute Mittag in Rendsburg noch keine Kunde hatte, ſoll nach 
Einigen eine von den Dien e Gütern des genannten Grafen 
Reventlow ausgeſchriebene ſtarke Requiſition geweſen ſein, welche eine 
nicht unbedeutende Abtheilung Daͤnen heute abholen wollte, wovon 
abet unſer zweites, nach Anderen unſer fünftes Jägerkorps Kunde ers 
halten hat, und dieſelbe zu vereiteln ſuchte. Die Jäger ſollen die 
Vorpoſtenkette der Dänen durchbrochen haben. Im Centrum unſerer 
Armee find unſere Vorpoſten bis Breckendorf und Aſchhöfel vor⸗ 
geſchoben worden. Aus den Altonaer Lazarethen find heute wiederum 
80 Geheilte nach Rendsburg abgegangen. In Rendsburg iſt ein ba⸗ 
diſcher Major, Namens Klaproth, eingetroffen, der unſerem Gene⸗ 
ralkommando das Anerbieten machte, 1000 bewaffnete, kräftige und 
reſpektable Männer aus Baden, Hanau, Mainz, Frankfurt und Um⸗ 
gegend zuzuführen, die ſich nach Anweiſung des Generalkommandos 
ſelbſt ausrüſten und equipiren, und auch in Allem demſelben folgen 
wollen, wenn ihnen nur die Vergünſtigung zugeſtanden wird, daß ſie 
ihre Offiziere ſelbſt wählen und ein eigenes Korps bilden dürfen. 
Proben der Waffen, welche dieſe Freiwilligen führen wollen, hat der 

Major Klaproth mitgebracht. 


Frankfurt, den 22. Auguſt. (Frankf. J.) Friedenscongreß 
(Erſte Sitzung. 2te Abtheilung.) Ueber Art. 2 der Beſchlüſſe (ſiehe 
Nr. 199 d. 3.) ſpricht Viſchers (franzöſiſch): Er führt die belgiſch⸗ 
Soli Streithändel und ihre Schlichtung durch einen Congreß 
als Beleg für die Ausführbarkeit des Satzes an, verweilt dann bei 
den Vortheilen allgemeiner Völterverbrüderung, und ſchließt unter leb⸗ 
hafter Akelamation mit dem deutſch geſprochenen Gedicht Schiller's 
„ die Hoffnung“. Regierungsrath Beck aus Darmſtadt ſchließt feinen 
Vortrag mit der Hoffnung, daß kein Menſchenalter vergehen werde, 
ehe die Idee des Friedenscongreſſes in Erfüllung gehe. In demſelben 
Sinne ſpricht Mäurer von Frankfurt. E. v. Girardin! Frank⸗ 
reich habe vor zwei Jahren eine große Eroberung gemacht; man nenne 
ſie das H Stimmrecht; es ſei aber eigentlich das nationale, 
e ümmrecht; das allgemeine Stimmrecht ſei jenes der gro: 
ßen Menſchheit, und vor dieſem Tribunale ſollten alle Streitigkeiten 
der Völker und alle Fragen des Fortſchritts entſchieden werden. Prof. 
El 14 00 55 aus Newport (engliſch) verlieſt eine Zuſchrift des Co⸗ 
mites der Friedensfreunde in Penſploaulen, worin dieſe ſich im Sinne 
ihres Stifters William Penn für allgemeinen Frieden und Verbruve⸗ 
rung aller Menſchen erklären. Richard Cobden (engliſch). Mit 
dreifachem donnernden Hoch empfangen, bemerkt der Reduer, daß er 
ſich mit der Frage der ſchiedsrichterlichen Entſcheldung von Völkerzwi⸗ 
ſten längere Zeit beſchaftigt habe. Als letztes Mittel, wenn alle güt⸗ 
lichen Verſuche geſcheitert, ſolle man einen intelligenten und tüchtigen 
Schiedsrichter wählen. Das ſchiedsrichterliche Prinzip, das in der 
engliſchen und amerikaniſchen Geſetzgebung bereits beſtehe, müſſe aus 
dena Privatleben in das öffentliche Leben übertragen werden; denn die 

kationen ſeien auch Individuen, die miteinander unterhandeln. Ein 
Fortſchritt der Friedensſache iſt es auch, daß voriges Jahr General 
Klapka einem Friedensmecting und heute General Hapnau unſerem 
Friedencongreß beiwohnte. Der Sieger wie der Beſiegte kommen, un⸗ 
ſere Vorträge zu hören, in denen dargethan wird, daß der Friede auf 
der Vernunft und dem Intereſſe der Menſchheit beruht. Selbſt die 
Führer der Heere ſcheinen demnach an der Gerechtigkeit ihres Berufes 
einigen Zweifel zu hegen. Der Redner ſchließt mit dem Gleichniß: 
wie der Main nur widerſtrebend ſich dem Rheine vermengt, zuletzt aber 
doch ee dem Weltmeer zuſtrömt, ſo werden auch dereinſt 
alle Nationen kotz ihrer Eigenthümlichkeiten in Abſtammung, Religion 
— Sprache ſich vereinigen, um als eine Geſammtheit dem Ocean 
des Volkerglücks und der allgemeinen Verbrüderung zuzueilen. (Rau⸗ 
ſchender Beifall begleitet dieſen Vortrag.) Artikel 2 wird durch Hän⸗ 
deaufheben angenommen, dann (um 31 Uhr) die Sitzung geſchloſſen. 

Meiningen, den 19. Auguſt. (Berl. N.) Geſtern Nachmittag 
fand in der Nähe des ehemaligen Klosters Veſtra (in dem Preußiſchen 
Henneberg) ein ſehr ernſtes Piſtolenduell ſtatt. Die Veranlaſſung 
dazu war folgende: Kurz nach dem ſchändlichen Attentat des Meuchel⸗ 
mörders Sefeloge erſchien in einem unſerer ultrademokratiſchen Lokal⸗ 
blätter ein Artikel „über Tyrannenmord“, in dem der Verfaſſer nach⸗ 
zuweiſen ſuchte, wie ſchon das Heidenthum einen ſolchen Mord gut⸗ 
geheißen, ja dabei ſelbſt den Meuchelmord als eine ſittliche That bes 
trachtet habe, und wie man dann, nachdem Tell mit gutem Beiſpiel 
vorausgegangen, in der chriſtlichen Welt zu derſelben Anſicht getom⸗ 
men ſei. In dem unmittelbar darauf folgenden Artikel wurde der 
Mordanfall Sefeloges erzählt, jo daß der erſte Artikel als eine Ver⸗ 
theidigung der verbrecheriſchen That dieſes Meuchelmörders erſcheinen 
nußte. Bald darauf erſchien, wie ſich nun ergeben hat, von einem 
feit längerer Zeit auf Urlaub bei uns lebenden Badiſchen Oberlieute⸗ 
nant eine Entgegnung, in der ſich in ernſter und würdiger Sprache die 
hoͤchſte ſittliche Eutrüſtung über einen ſo unſittlichen Grundſatz ausſprach. 
Der Verfaſser des erſten Artikels, wie ſich ebenfalls erſt ſpater ergab, 
ein junger Literat, Redakteur des demokratiſchen Blattes, entgegnete 
wieder, und zwar mit gemeinen Schimpfreden und dem Vorwurf der 
Feigheit darüber, daß der Gegner den Namen nicht unterzeichnet habe. 

Folge deſſen kam es zur Forderung und zum Duell, in dem der Li⸗ 
kerat, nachdem er, ohne zu meſſen, ſein Piſtol auf den Gegner abge⸗ 
feuert hatte, von einem Schuß durch die Bruſt getroffen, todt nieder⸗ 
ſank. Bei den Gerichten war wegen jenes Artikels bereits eine Klage 


* Oeſterreich. 


Prag, den 22. Auguſt. (Köln. Ztg.) Unſer neuer Cardinal⸗ 
Erzbiſchof hat der Stadt das bedeutende Geſchenk von 100,000 Fl. 
gemacht, mit der Beſtimmung zu Stiftungen für verarmte Bürger, 
Hausarme und zur Vertheilung an ſonſtige Arme; auch machte er die 
neue Eintheilung, daß, von ihm angefangen, alle Domherren der 
Reihe na 


ch predigen muͤſſen, was ſich die alten Herren bisher erſpar⸗ 
ten. — Uffo Horn, der bekannte Schriſtſtellet, iſt ſeit geſtern hier und 
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geht morgen nach Schleswig⸗Holſtein ab, um dort in der Armee 
Dienſte zu nehmen. 
Frankreich. 


Paris, den 21. Auguſt. (Köln. 3.) Im „Journal des Des 
bats“ lieſt man unterm heutigen Datum: Es waren heute beunruhi⸗ 
gende Gerüchte über ein angeblich zu Colmar gegen den Präſidenten 
der Republik gerichtetes Attentat verbreitet; die nachſtehende telegra⸗ 
phiſche Depeſche beweiſt, daß zum Glück an dieſen Gerüchten nichts 
Wahres war: „Straßburg, den 22. Auguſt, 4 Uhr Nachmittags. Der 
General⸗-Lieutenant, Befehlshaber der 4. Militär-Diviſion an den 
Kriegsminiſter. Der Präfident der Republik iſt um 24 Uhr angekom⸗ 
men. Die Behörden befanden ſich am Bahnhofe zu ſeinem Empfange. 
Eine ungeheure Volksmenge befand ſich auf ſeinem Wege. Er wurde 
mit großer Begeiſterung empfangen.“ Ueber den Skandal auf dem 
hauptſächlich für das Volk beſtimmten Balle in der Halle zu Beſangon 
berichten ſodann die „Debats“ im Weſentlichen Folgendes: „Ein Kom⸗ 
plott war im Voraus gebildet; eine der feindſeligſten Kundgebungen 
war organiſitt worden. Der Polizei⸗Kommiſſar war davon unterrich⸗ 
tet, die ganze Stadt ſah einen Tumult voraus; auch hatte man dem 
Präſidenten angerathen, ſich nicht auf den Ball zu begeben. Er wollte 
aber nicht das Anſehen haben, vor einer Handvoll Meuterer zu flie⸗ 
hen, und ging auf den Ball, wo eine enorme und dichte Menſchen⸗ 
maffe ſich in den Saal drängte. Der Präſident, von den Miniſtern, 
Generalen, einigen der vornehmsten Beamten und feinen Offizieren 
begleitet, hatte viele Mühe, bis in die Mitte des Saales zu gelangen. 
Alsbald ließ eine Bande von 2 — 300 Beſeſſenen mit Heftigkeit auf— 
rühteriſche, beleidigende Rufe, Geheul der Drohung und des Haſſes 
erſchallen. Plötzlich herrſchte die größte Verwirrung. Dieſe nämlichen 
Leute drangen vorwarts, die Menge ſtoßend und ſie auf den Präſi⸗ 
denten ſtürzend, der ſich eng eingeſchloſſen, und von faſt wüthendem 
Geſchrei beſtürmt fand. Die Lage wurde unerträglich, ſogar geführ: 
lich. Man verſichert, daß General Caſtellane ſeinen Degen zu ziehen 
drohte; Andere jagen ſogar, daß er ſammt den Offizieren den Degen 
in die Hand nehmen mußte, um dem Praſidenten einen Weg zu öͤff⸗ 
nen. Endlich ſchritten die Gensd'armen ein; ein Offizier, der ſich ent- 
fernt hatte, führte einige Soldaten in den Saal, und ſo vermochte 
man, den Präſidenten zu befreien, der ſeinen Wagen erreichen, und 
ſich nach dem Theaterballe begeben konnte. Dies iſt der Bericht un⸗ 
ſeres Privat⸗Korreſpondenten über einen Vorfall, der heute in Paris 
den Gegenſtand aller Unterhaltungen bildet.“ Nach dem „Bulletin 
de Paris“ waren es nicht Franzoſen, ſondern Schweizer, deren als 
Uhrmachergeſellen in Beſangon und der Umgegend mehrere Tauſende 
beſchaftigt ſind, von denen der Erzeß im Ballſaale verübt wurde, der 
mit Verhaftung der ärgſten Lärmer endigte. Daſſelbe Blatt will wifs 
ſen, daß Caſtellaue mit gezogenem Degen auf die Meuterer eingedrun⸗ 
gen ſei, zur Herſtellung der Ordnung aber, da auch außerhalb des 
Ballſaales viele Tumultuanten tobten, ſich einer Reiter-Schwadron 
bedienen mußte. 

Paris, den 22. Auguſt. (Köln. Z.) Die Berichte, welche jetzt 
der „Abend⸗Moniteur“ und die „Patrie“ über den ſkandalöſen Balls 
Auftritt in der Halle zu Beſangon bringen, beſtätigen, daß die Theil⸗ 
nehmer au dem Complot faſt ſammtlich Uhrmacher-Gehülfen aus der 
Schweiz waren, deren etwa 5000 zu Beſangon in Arbeit und wegen 
ihrer ſoeialiſtiſchen Geſiunungen bekannt ſind. Nach der „Patrie“ 
war ihr Auſchlag gegen die Freiheit, wenn auch nicht gegen das Le⸗ 
ben des Präſidenten gerichtet, der ſich einige Minuten nebſt feiner Bes 
gleitung im Ballſaale hart bedraugt fand. Dem General Vesco wur⸗ 
den die Beinkleider theilweiſe zerriſſen, und Oberſt Beville trug mehrere 
Quetſchungen und Beulen davon. Die Geusd'armen hatten die größte 
Mühe, den Mentererhaufen von der Perſon des Präſidenten zuruck 
zu halten, gegen den ſchmahende Worte ausgeſtoßen wurden, und Ge— 
neral Caſtellane mußte den Degen ziehen, um Bahn zu machen. Auf 
dem Theaterballe, wo der Praſident die begeiſtertſte Aufnahme fand, 
rief ein einziges Individuum mit rother Halsbinde der rothen Re⸗ 
publik ein Vivat, wurde aber ſofort verhaftet. In und vor der Halle 
nahmen die Gensd'armen und der Polizei-Commiſſar neun Verhaftun⸗ 
gen vor. Auch bei der Heerſchau am andern Tage hörte man viele 
Vivats für die Republik und ſogar für die demotratiſche und ſociale 
Republit, die jedoch ebenfalls fait nur von den Schweizern ausgingen. 

Paris, den 23: Auguſt. Napoleon wurde im Elſaß republika⸗ 
niſch begrüßt, im Städtchen Thann ausgepfiffen. (Tel. Korr. B.) 

Paris, den 24. Auguſt. Bei feiner Anweſenheit in Straßburg 
leugnete Napoleon jede Abſicht auf Staatsſtreiche. Die Rückreiſe tritt 
derſelbe über Nancy an. Die Geſellſchaft des „Dir Decembre“ ber 
ſchließt die Unterlaſſung aller imperialiſtiſchen Demonſtrationen. In 
Marſeille iſt die Cholera wieder ausgebrochen. (Tel. Corr. B.) 

Straßburg, den 21. Auguſt. (K. Itg.) Gegen 3 Uhr dieſen 
Nachmittag kündigten Kauonenſalven und Glockengelaute die Ankunft 
des Präsidenten an. Stadtrath und Bürgermeister hatten ſich am 
Bahnhof des elſäſſiſchen Schienenweges eingefunden, um feierlich den 
zu begrüßen, der vor 14 Jahren als Verbanuter unſere Stadt verlaſſen 
mußte und heute als der Erſte IM Staate ſeinen Einzug hielt. Der 
Maire war in ſeiner Anrede kurz, der Präſident ebenfalls. Dieſer 
hatte vielleicht noch nicht vergeſſen, daß der Straßburger Stadtrath 
vor 14 Tagen noch kein Summchen im ſtädtiſchen Budget ausfindig 
machen konnte, das zu Befstichteiten und Ghrenbezeugungen des 
„Staats-Oberhauptes“ hätte verwendet werden ſollen. Louis Napo⸗ 
leon beſtieg haſtig das muthige Roß, das ihn durch die Straßen tragen 
ſollte. Vor ihm ritt die Cavallerie der Bürgerwehr, neben ihm der 
Kriegsmann Magnan, der ſeit einem Jahre das demotratiſche Elſaß 
im Zaume hält, hinter ihm die kriegsgeübten Lanciers, eines der tüch⸗ 
tigſten Regimenter Frankteichs. Spaliere von Linien-Truppen und 
Nationalgarden präſentirten die Waffe, die Tambours ſchlugen den 
Marſch, die Trompeter blieſen ins Feld, die Bevölkerung zu Tauſenden 
wartete gierig auf ſeine Ankunft, um ſein Antlitz zu ſehen. Er kam 
und ritt einher wie ein beſonnener und bedächtiger Mann, deſſen Blick 
abgemeſſen war. Ein tauſendſtimmiger Ruf begrüßte ihn; es war der 
Ruf des demokratiſchen Elſaß — „Es lebe die Republik!“ Nicht mehr 
nicht minder gab ſich kund. Er nahm ihn hin, dieſen Ruf, und 
grüßte mit Beſcheidenheit. Von dem Bahnhofe durch die Straßen, 
überall daſſelbe tauſendfache Rufen, in welches ſich wohl auch „Es 
lebe der Präſident!“ „Es lebe Napoleon!“ miſchte. Der Eindruck, 
den dieſe Manifeſtation machte, war ein tiefer, ein empfindlicher. Nichts 
Unanſtändiges, nichts Conſtitutionswidriges wurde laut. Die Armee 
begrüßte ihn mit größerem Jubel, mit größerer Ehrerbietung. Sie 
hat den Namen Napoleon noch nicht vergeſſen, und in ihr lebt und 
wirkt das magiſche Wort Autorität und das Gefühl der Pflicht, das 
Bewußtſein der nothwendigen Disciplin und des Gehorſams. Von 
allen Häuſern wehte die dreifarbige Fahne, von den Giebeln der Dä- 
cher rief man ihm ein Willkommen zu, ein Willkommen, das in und 


mit der Republik Frieden und Ruhe verlangt. Louis Napoleon war 
kaum in der Präfektur angekommen, als ihm ſaͤmmtliche Autoritäten 
die Aufwartung machten. Von politiſchen Anſpielungen gab fh bei 
den kurzen Anreden wenig kund. Nur ein Mitglied der Handels⸗Kam⸗ 
mer, das früher in einen politiſchen Prozeß verwickelt war, nahm es 
über ſich, Fürſprache einzulegen für die politiſchen Verbannten und 
jene, die wegen politiſcher Vergehen im Kerker ſchmachten. Der Prä⸗ 
ſident gab fein Wort, daß er den Umſtänden Rechnung tragen werde, 
allein auch verlangen müſſe, daß dieſenigen, welche auf Gnade Anſpruch 
machen, ſich auch vernünftiger betragen, als dies bisher der Fall ge⸗ 


weſen. Um 6 Uhr war große Tafel bei dem ken, Dieſen 
Abend werden die öffentlichen Gebäude beleuchtet und die Artillerie wird 


ein Feuerwerk abbrennen. 
herrſcht Ruhe und Ordnung. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 21. Aug. (Köln. Ztg.) Sir R. Peel hat in ſei⸗ 
nem Teſtamente die Herausgabe ſeines literariſchen Nachlaſſes Lord 
Mahon und Herrn Cardwell anvertraut, mit der unbeſchränkten Voll⸗ 
Br; Pre pe 1 — gut finden. Das Tory⸗Blatt vom 
rei : „der „Standard“, welcher Peel' 5 
che des Schutzzolles noch nicht en a fe er 
daß ein Mann, der das Glück gehabt, erwachſene Söhne von bedeu⸗ 
tendem Talente und der feinſten Bildung zu beſitzen, dieſe Söhne habe 
übergehen und ein ſo heiliges Amt, wie die Verfügung über ſeine Ma⸗ 
nuſtripte, fremden Männern übertragen können. „Sollten ſich etwa 
in dem Briefwechſel des berühmten Staatsmannes politiſche Miyfterien 
finden, die er vor den Augen ſeiner leiblichen Kinder verbergen wollte?“ 
— „Daily News“ berichtet in einem den bevorſtehenden Friedens⸗ 
Kongreß zu Frankfurt betreffenden Artikel Folgendes über eine Unter⸗ 
redung, welche die in Deutſchland rundreiſenden Sekretäre des Londo⸗ 
ner Ausſchuſſes, die Herten Elihu Burritt und H. Richard, in Pots⸗ 
dam mit Humboldt hatten: „Sehr allgemein war der Wunſch ausge⸗ 
drückt worden, Humboldt zum Präſidenten des Kougreſſes ernannt zu 
ſehen, und die Herren Burritt und Richard überbrachten ihm dieſe Ein⸗ 
ladung von Seiten des Ausſchuſſes; allein fein hohes Alter verhinderte 
ihn, dieſelbe anzunehmen. Doch drückte er ſich lebhaft billigend über 
die Sache aus und verſprach, daſſelbe in einem Brieſe, den er an den 
Kongreß richten wolle, zu thun.“ } 

Nußland und Polen. 5 

St. Petersburg, den 17. Auguſt. (St⸗Anz.) Der Ruf 
ſiſche Invalide“ enthält nachſtehenden Bericht aus dem Kau⸗ 
kaſus: „Das Zuſammenziehen unſerer Truppen beim Dorſe 
Lutſchek zum Bau der dortigen Befeſtigungen und beim Dorfe 
Kialiali, von wo aus eine beſondere Reſe ve⸗Abtheilung Iriba bedroht, 
beunruhigten Schamil. Unſere Aufmerkſamkeit von Mittel⸗Dageſtan 
abzulenken, rückte er mit einer bedeutenden Schaar gegen die lesginſche 
Linie. Der zeitige Commandenr der hier ſtehenden Truppen, General⸗ 
Major Belgard, beſchloß, den Anſchlägen des Feindes zuvorzukommen. 
Er zog in Eilmärſchen mit zwei Kolonnen nach dem wichtigen Gebirgs⸗ 
weg Maal-Raß, den er beſetzte und am 30. Juni mit 3 Bataillonen 
vom Regimente des Großfürſten Konſtantin Nikolajewiez und vom 
tiſlisſchen Jager⸗Regimente, einer Sotnia Gruſier und 4 Gebirgska⸗ 
nonen weiter gegen die feſte feindliche Stellung beim Dorfe Be ig 
wo ſich gegen 4000 Mann Lesginer verſchanzt hatten. Durch eine 
vom Oberſt⸗Lieutenant des Generalſtabes, Markoff, ausgeführte kühne 
Rekognoscirung hatte man in Erfahrung gebracht, daß der genannte 
Platz vor der Front vollkommen unzugänglich ſei, und ſo wurden aus 
den Truppen drei Angriffs⸗Colonnen formirt, von denen zwei gefuͤhrt 
vom Oberſt⸗Lieutn. Fürſten Andronikoff und dem Major Sußlowski 
am 3. Juli gegen die feindlichen Flanken und die dritte, bei welcher ſich 
General⸗Major Belgard ſelbſt befand, unter dem Major Fürften Scha⸗ 
litoff, gegen die das Centrum der Poſition beherrſchenden Höhen ſich 
in Bewegung ſetzten. Die Lesginen, auf allen Punkten geworfen 
flohen in größter Unordnung; zur Strafe wurden ihnen in Folge deſſen 
ihre ſechs vornehmſten Dörfer, nebſt ſämmtlichen dazu gehörigen Ge⸗ 
hoͤften, zerſtört und den Flammen übergeben. In dieſem Gefechte hat⸗ 
ten die Lesginen 320 Mann Todte und 600 Verwundete; in unſeren 
Händen bneben 87 Leichen und eine Menge Waffen. Auf unſerer 
Seite wurden 2 Gemeine getödtet und 1 Stabs⸗Offizier und 18 Ge⸗ 
meine verwundet. Dieſen glänzenden Erfolg haben wir der Umſicht 
des General: Majors Belgard und der Unerſchrockenheit der ihm an⸗ 
vertrauten Truppen zu verdanken. Auf den übrigen Punkten Kauka⸗ 
ſieus iſt alles ruhig. Die vor noch nicht langer Zeit uns feindlich ge⸗ 
an zuwm zes Karabulaken bildeten das Geleit des Ober⸗ 

ommandirenden des abgeſonderten kaukaſiſchen Korps, als er das 

Land derſelben beſuchte. Es geht daraus hervor, daß dieſe beiden für 

die Sicherheit der gruſinſchen Militairſtraße fo wichtigen Stämme ſich 

unterworfen haben. Auf der rechten Flanke der kaukaſiſchen Linie ver⸗ 

ſucht der Aufrührer Mahomet⸗Amin bei den Schabſugen und Übychen 

Einfluß zu gewinnen, ſtößt aber ir auf hartnäckigen Widerſtand.“ 
elgien. 


e 

Brüſſel, den 22. Auguſt. Die Köni in Viet 
1 110 0 als der Bahnzug 5 lege Sr 
ende angelangt. Der König machte in bürgerlicher Kleidung ei 
Spaziergang am Ufer des Meeres. An . 

Brüſſel, den 24, Auguſt. Die Königi i 
Oſtende abgereiſt. N a a e 

Italien. 


Turin, den 15. Auguſt. (Köln. Z.) Dem Gerücht der Römi⸗ 
ſchen Excommunikation 929 ie ift ein 191 5 4 3 
treten, das die allgemeine Vorausſicht und Erwartung in wunderſa⸗ 
mer Weiſe täuſchen wird — immerhin aber im guten Sinne. Statt 
durch Exkommunikation und äußerſte Maßnahmen des tiefgekränkten 
Römiſchen Hofes ſoll der fo, lebhaft ausgebrochene Conflitt auf dem 
Wege diplomatiſcher Verſtändigung zu Ende geführt, oder, wie die 
parlamentariſche Franzöſiſche Sprache ſich Häufig ausdrückt, begraben 
werden. Die Sardiniſche Regierung hat auf auferorbentlihen Wege 
ein Schreiben des Papſtes oder vielmehr des Cardinals Antonelli, 
der im Namen und Auftrage Pius' IX. ſpricht, erhalten, worin ihr 
friedliche Verſtändigung zur Verhütung unnöthiger und für beide Geis 
ten mißlicher Eventualitäten angetragen wird. Dieſe Wendung der 
Dinge wird aus dem einfachen Umſtande erklärlich, daß man in den 
Händen der Regierung und des öffentlichen Miniſteriums Aktenſtücke 
weiß, deren Bekanntwerden den Häuptern der abſolutiſtiſch⸗clericalen 
Faktion nichts weniger als erwünſcht erſcheinen kann. N 

— Der Dichter Felir Pyat, geweſener Volks⸗Repräſentant und 
Verurtheilter von Verſailles, iſt am 15. Auguſt in dem Bade Air 
(Savoyen), wo er ſich feiner Geſundheit wegen während ſechs Wochen 
aufgehalten hatte, plötzlich verhaftet und feine Papiere mit Beſchlag 
belegt worden. Den Bemühungen zweier Ftanzöſiſchen Bolts⸗Reprä⸗ 


Die Stadt wimmelt von Fremden. Es 


ſentanten, Mathieu de la Drome und Bouvet, gelang es, die Behör⸗ 
den von Chambery, wohin man Pyat gebracht hatte, zu vermögen, 
eine gerichtliche Unterſuchung vorzunehmen. Da jedoch nichts gegen 
ihn vorlag, jo wurde er ſofort in Freiheit geſetzt und von feinen Freun⸗ 
den nach Air zurück begleitet. — Der Pfarrer von San Carlo, Su. 
perior der aus Turin vertriebenen Serviten, iſt ebenfalls nach Fene⸗ 
ſtrella abgeführt und dort eingeſperrt worden. * ' 
Neapel, den 16. Auguſt. Nachdem „Croce di Sovoya“ ha- 
ben zwei Schweizerregimenter ſich geweigert, den neuen Eid zu leiſten. 
— Das neue Preßgeſetz iſt veröffentlicht und damit die Cenſur 
eingeführt worden. Der erſte Artikel lautet: „Druck und Veröffent⸗ 
lichung von Büchern und Zeitungen iſt in unſerem Königreiche ohne 
vorhergehende Erlaubniß umterfagt-* (Tel. Korr.⸗Bür.) 
Amerika. 


New- Port, den 6. Auguſt. Wir haben hier unſere — Schnei⸗ 
der⸗Revolution gehabt, bei der es nicht ohne blutige Köpfe herge⸗ 
gangen iſt. Die Schneidergeſellen hatten höheren Lohn gefordert, 
hielten dann, nachdem ſie die Arbeit aufgeſagt, öffentliche Verſamm⸗ 
lungen, in denen von den Deutſchen am heftigſten deklamirt und de⸗ 
battirt wurde. Auch fehlte es nicht an ſocialiſtiſch-kommuniſtiſchen 
Reden. Die Köpfe wurden dergeſtalt erhitzt, daß die deutſchen Schueis 
der es bis zu groben Thätlichkeiten und Angriffen auf das Eigenthum 
kommen ließen. Geſtern Nachmittags griffen ſie in der 38⸗Straße 
das Haus eines gewiſſen Wartz an, da ſie glaubten, er arbeite unter 
dem von ihnen feſtgeſetzten Preiſe. Wartz wurde, nachdem man Fen⸗ 
ſter und Thür zertrümmert, mißhandelt, und ein deutſcher Schneider, 
Schort, forderte in deutſcher Sprache die Anweſenden auf, ihr Recht 
mit Gewalt zu behaupten. Er wurde verhaftet; es kam zu einem 
Handgemenge zwiſchen der Polizei und den Schneidern, ein Piſtolen⸗ 
ſchuß fiel, ohne zu verwunden, vier Schneider wurden verhaftet und 
trotz der Menge der ſich widerſetzenden Deutſchen ins Gefängniß ge⸗ 
bracht. Die deutſchen Schneider, jetzt zu mehreren Hunderten ange⸗ 
wachſen, griffen aber ſofort noch ein paar Kleider⸗Magazine an und 
nahmen in einem etwa 60 unfertige Röcke fort. Die Polizei-Beam⸗ 
ten des 16. und 18. Diſtrikts (ward) kamen nun herbei, und es ent— 
ſpann ſich eine allgemeine hartnäckige Schlägerei, wobei die Polizei⸗ 

Diener mit ihren Knitteln gar gewaltig unter den Schneidern hauſ'ten 
und fie zu halben Dutzenden niederſchlugen; denn unſere Police-men 
d nicht ſanfter und feiner Natur und müſſen ſich ihrer Haut wehren. 
} Menden Policiſten wurden aber auch hart verwundet. Zwei der 
Schneider blieben auf der Stelle, zur Haft wurden ſechszig gebracht, 
von denen vierzig ſehr ſchwer verwundet waren. Viele Verwundete 
entkamen. Unſere heutigen Blätter theilen die Namen der Verhafte⸗ 
ten mit. Die iriſchen und amerikaniſchen Schneider nahmen keinen 
Antheil an dieſem beklagenswerthen Erceß, der aufs ſtreugſte geahn⸗ 
det werden ſoll. (Köln. Ztg.) 
Vermiſchtes. 


ühmt lair ſtarb bekanntlich in Innsbruck. Bei ſei⸗ 
nem f 1 N natürlich ſämmtliche dort anweſende 
Schauſpieler, ſo wie viele Künſtler und Kunſtfreunde der Stadt. - Der 
Baſſiſt B. r, jetzt an einem bedeutenden Theater Deutſchlands en⸗ 
agirt, und vielleicht in dieſem Augenblicke noch eben ſo wenig im Be⸗ 
tze eines ſchwarzen Fracks, als damals, ging zu einem theaterlieben⸗ 
den Bürger, um ſich dieſes zum Leichenzuge jo nöthige Requiſit auf 
ein paar Stunden zu borgen. Jedoch acht Tage waren vergangen, 
und der € er a im Beſitze feines Eigenthums; im Ge⸗ 
genthell ſtolzirte B. . er Tag für Tag in dem feinen Feſtkleide herum. 
Endlich ſucht ihn der Anleiher eines Abends im Bierhauſe auf, und 
erſucht ihn heimlich und beſcheiden um Rückgabe ſeines ſchwarzen 
Frackes; aber mit eiſern ernſtem Geſicht raunt der Baſſiſt dem Bürger 
die Worte ins Ohr: „Sechs Wochen Trauer!“ 


Locales ꝛc. 

[ Ostrowo, den 24. Auguft. Am 22. Auguſt gegen Abend 
ſtieg ein heftiges Gewitter am Himmel auf, welches ſich, wie wir am 
Tage darauf erfuhren, in der Vorſtadt der von uns nur 14 Meilen 
entfernten Stadt Adelnau, genannt die Görki, in dem Augenblicke ent⸗ 
lud, als ein Mann mit einem Wagen in eine der vielen nebeneinander 
ſtehenden Scheunen hineinfuhr. Die Pferde wurden augenblicklich ge⸗ 
tödtet, und der Mann des Gehörs und der Sprache beraubt. Der 
alsbald in Brand gerathene Wagen verbreitete das Feuer mit ſolcher 
Schnelle und Gewalt, daß alle Hülfe unmöglich war, und in kurzer 
Zeit mehr denn 40 Scheunen mit dem Ertrag der vollendeten Erndte 
i en aufgingen. Durch dieſen unglücklichen Vorfall haben die 

mer Bürger leider ihren einzigen Reichthum und die Nahrung 
eines ganzen Jahres verloren und ſind dem verzweifelnden Mangel 
Preis gegeben. In gleicher Zeit ſchlug auch der Blitz in dem benach⸗ 
barten Dorfe Swinca ein und legte zwei Häuſer in Aſche. 

8 Pleſchen, den 25. Auguſt. Am 22. 23. und 24. d. Mts. 
fand eine Durchſuchung der Wälder an beiden Seiten der Warthe in 
den Kreiſen Wreſchen, Schroda, Schrimm und Pleſchen durch die in 
den gedachten Kreiſen befindlichen und zu dieſem Behuf vereinigten 
Militair⸗Commandos ſtatt, welche die Aufhebung der in den öffentli⸗ 
chen Blattern mehrfach erwähnten Räuberbanden zum Zweck hatte, je- 
doch ohne Erfolg geweſen iſt. Dagegen haben wir es der Umſicht und 
unermüdeten Thätigkeit der Gensd armen des dieſſeitigen Kreiſes zu 
verdanken, daß, nachdem dieſelben ſchon früher nach und nach meh⸗ 
rere der Theilnahme an den im hieſigen und in den angrenzenden Krei⸗ 
en vorgekommenen Raubanfällen und Raubmorden verdächtige Per⸗ 
vn aufgehoben, fie in der verfloſſenen Woche wiederum vier nicht 
e Häupter der Pakowskiſchen Bande im Kruge von 


leruszpezki dieſſeitigen Kreiſes verhaftet haben, welche ſämmtlich mit 
iſtolen bewaffnet waren. Unter den vier letztern befand ſich ein ge- 
wiſſer Schnſet, welcher geſtanden hat, an dem in einem bäuerlichen 
Etabliſſement bei Santompsl unter Anleitung des Patowski verüb⸗ 
ten Raubmordes Theil genommen zu haben. Auch die übrigen 3 Per⸗ 
ſonen haben nicht unerhebliche Geſtändniſſe gemacht und ſind ſämmt⸗ 
lich den betreffenden Gerichten üͤberwieſen worden. Nach den Geſtänd⸗ 
alle dieſer Leute ſoll Pakowski die bei den Räubereien vorgekommenen 

orde ſtets ſelbſt ausgeführt haben. Hiernach ſcheint die Vermuthung 
nicht fern zu liegen, daß eigentlich nur eine förmlich organiſirte Bande 
unter Anführung des Pakowski beſtand, die ihren Heerd in den Waͤl⸗ 
dern bei Pieruszvezki (wohl auch im Kruge des letztern Orts) und nur 
einzelne Mitglieder in andern Theilen des dieſſeitigen und in den an⸗ 
grenzen Steifen hatte, weil einzelne von den Verhafteten ihren 
eigentlichen Wohnſitz in den verſchiedenen angrenzenden Kreiſen haben. 
Die Zahl der bis jetzt aufgehobenen als zu der Bande gehörig ver⸗ 
dächtigen Perſonen dürfte ſich mindeſtens auf 15 belaufen und die 
Bande mit dem freilich noch bevorſtehenden Ergreifen des Anführers 
Pakowski als aufgelöſt zu betrachten ſein. Dieſer weiß ſich aber ſehr 


ſchlau zu verbergen und wechſelt, um ſich unkeuntlich zu machen, hän⸗ 


ſig ſeine Kleidung, ſo daß man ſeiner wohl nicht leicht habhaft wer⸗ 
den wird, was überhaupt aus nahe liegenden Gründen leichter durch 
Ueberliſtung Seitens der Gensd'armen, als durch umfangreiche Ope⸗ 
rationen größerer Militair⸗Abtheilungen ſtattfinden dürfte. Wie ſehr 
Pakowski die Gegend in Schrecken geſetzt hat, geht daraus hervor, 
daß er in den Dörfern des Abends in Häufer eindringt, fein Piſtol 
aufzieht und Nachtquartier mit der Drohung fordert, jeden zu erſchie⸗ 
ßen, der ihn zu verhaften beabſichtigen möchte, und man beherbergt 
ihn. Ueber Pakowski erzählt man ſich auch, daß, weil es ihm auf 
reellem Wege nicht gelingen wollte, Vermögen zu erwerben, er zu dem 
gegenwärtigen Mittel ſeine Zuflucht genommen habe, um zu Gelde 
zu kommen und dann nach Amerika zu gehen, um auf dieſe Weiſe zu⸗ 
gleich den gegen ihn ſchwebenden Unterſuchungen auszuweichen. 

+ Pudewitz. — Am 20. d. M. ſchoß der Krügersſohn zu 
Dziekanowiee mit dem Müller Linde nach einem Ziele, welches 
ſie ſich am Scheunenthore gemacht hatten. Die Scheune gerieth da⸗ 
durch in Brand, und bei dem heftigen Sturme griff das Feuer bald 
um ſich. 5 Bauerngehöfte, die ganze Probſtei und die katholiſche 
Kirche ſind eingeäſchert worden. Der katholiſche Probſt hat alles ver⸗ 
loren, und auch aus der Kirche iſt nichts gerettet worden. Der Krür 
gersſohn hat ſich ſofort erſchoſſen, der Müller Linde dagegen verſteckte 
ſich im Rohr des nahegelegenen Sees, wo er ergriffen und dem Ge— 
richte überliefert worden iſt. ! 

Am 23. Auguſt iſt in Schwerſenz die Kreis-Synode für den 
erſten Poſener Kirchenkreis abgehalten worden, und hat eine recht ers 
freuliche Theilnahme gefunden. 


5 Gneſen, den 26. Auguſt. Die aus der Conſt. Correſpon⸗ 
denz in die Berliner Zeitungen übergegangene Nachricht, daß auch im 
hieſigen Kreiſe durch Banden Raubanfälle verübt wären, wes⸗ 
halb ein Commando des 21. Inf.-Regts. in Witkowo ſtationirt wäre, 
hat uns eine hier unbekannte Neuigkeit gebracht. Wir 
können aber zu unſerer Freude beſtimmt verſichern, daß die Conſt. 
Corr. falſch unterrichtet geweſen iſt. Es haben im hieſigen 
Kreiſe durchaus keine Raubanfälle ſtattgefunden, wie ſolche aus be- 
nachbarten Kreiſen berichtet werden. Die vor etwa 14 Tagen erfolgte 
Abſendung eines Unteroffiziers und 20 Mann nach Witkowo, welche 
zu jenem Gerüchte Veranlaſſung gegeben haben wird, war vielmehr 
lediglich eine Präventiv-Maßregel. Die Nachrichten von Räuberban⸗ 
den aus den Nachbar ⸗Kreiſen, verbunden mit der Anzeige, daß ſich in 
den Wäldern an der ruſſiſch-polniſchen Grenze wieder allerhand Ge⸗ 
ſindel gezeigt haben ſolle, wie ſolches in Folge der Oertlichkeit ſchon 
öfter geſchehen iſt, veranlaßten das K. Landrathsamt, das oben er⸗ 
wähnte Detachement zur Durchſuchung der Wälder zu requiriten, ledig⸗ 
lich um eventuellen Verbrechen gegen die Sicherheit der Perſonen und 
des Eigenthums vorſorglich zuvorzukommen. Wir wir vernehmen, i 
jetzt die Benachrichtigung eingegangen, daß ſich jenes Geſindel vor 
der Annäherung des Militairs wieder über die Grenze zurückgezogen 


Een ſteht daher die baldige Rückkehr jenes Commando's in 
Ausficht, } 


Muſterung polnifcher Zeitungen. 

Der Nr. 45. des Goniec Polski entnehmen wir folgende Lokal⸗ 
Nachrichten: 

In der hieſigen Dominikanerkirche iſt eine, mit einer paſſenden 
Aufſchrift verſehene Büchſe aufgeſtellt worden, welche dazu beſtimmt 
iſt, milde Gaben zum Aufbau der abgebrannten Dominikanerkirche in 
Krakau aufzunehmen. Das Dominikaner⸗Kloſter in Krakau hat am 
meiſten durch den Brand gelitten, es hat außer der ſchönen Kirche 9 
Steinhäuſer und die ganze Bibliothek, welche 20,000 Bände enthielt, 
eingebüßt. f 


Die von Herrn Pruſinowski am Feſte des heil. Jacek gehaltene 


Predigt iſt im Druck erſchienen und der Erlös daraus iſt zum Aufbau 
der gleichfalls abgebrannten Kirche dieſes Heiligen in Krakau beſtimmt. 
Wir zweifeln nicht, daß das hieſige Unterſtütungs-Comité für die 
Krakager Abgebranuten den Verkauf und die Ueberſendung der daraus 
gelöſten Gelder übernehmen wird. Fr 

Der Herausgeber der beiden illuſtrirten Werke Mickiewicz’s, des 
Wallenrod und der Grazyna, unſer berühmter Künſtler Herr Johann 
Tyſiewicz, weilt augenblicklich in Poſen. Wir haben Gelegenheit ge⸗ 
habt, einige von ihm in Aquarell gemalte Portraits zu ſehen, und 
können dreiſt behaupten, daß dieſe Portraits in Hinſicht ihres hohen 
Kunſtwerthes einzig in ihrer Art ſind und daß ſie mit den Erzeugniſ⸗ 
ſen der erſten Portraitmaler Frankreichs und Deutſchlands um den 
Kranz wetteifern können. a 

Donnerſtag kehrten die zahlreichen Bewohner unſerer Stadt, welche 
am Sonnabend mit dem Extrazuge dieſelbe verlaſſen hatten, von ihrer 
Ausflucht nach Swinemünde und Rügen hieher zurück. Sie haben 
ſich gut amüſirt und find von keinem Unfall betroffen worden, es ſei 
denn der, daß die wohlfeile Fahrt Jedem ziemlich heuer zu ftehen ge⸗ 
tommen iſt. Man hat Alles entjeglichtheuer bezahlen müſſen. 


Die Familie Orleans. 
A 25 4 London, den 10. Auguſt. 

Inmitten politiſcher Zerwürfniſſe und ſchwebender Beni er 
Art, welche Europa in dauernder Spannung erhalten, gibt es ſtille 
Ereigniſſe, welche den Blick von dem unfruchtbaren Boden der Politik 
abzulenken, oder den Betrachtungen, die ſich auf jene beziehen, eine 
höhere Weihe zu geben geeignet ſind. Dies iſt der Fall bei dem feier⸗ 
lichen Akte der erſten Communion eines erlauchten Sprößlings, der 
zunächſt in Frankreich, dann aber auch in Deutſchland Sympathien 
zu erwecken berufen iſt. Deutſchland, das die wohlwollende Geſin⸗ 
nung der Orleaniſchen Dynaſtie ſchätzte, und das durch ihren Sturz 
mehr gelitten haben dürfte, als es ſich deſſen noch bewußt ſein mag, 
kennt die Fürſtin, welche, als würdige Repräſentantin ihres Ge⸗ 
ſchlechts, an den Stufen des franzöſiſchen Thrones ein ſelten erreich⸗ 
tes häusliches Glück fand, dann aber nach dem jähen Verluſte des 
ritterlichen Gatten als treue Mutter ſich den königlichen Waiſen aus⸗ 
ſchließlich widmete, und nun, nach dem härteſten Geſchick, das eine 
Frau treffen konnte, außerhalb Frankreichs Grenzen, theils in This 
ringen, theils in England, im Kreiſe hoher Familie weilt. Wir 
Deutſchen in England können vereint mit unſeren fränkiſchen Genoſſen 
nicht umhin, der Fürſtin dafür zu danken, daß ſie ihren hohen Beruf 
ſo muſterhaft erfüllt, und ſo haben wir denn auch mit wahrer Theil⸗ 
nahme die feierliche Handlung betrachtet, welche die Veranlaſſung 
dieſer Zeilen iſt. Es war ein ernſter Moment, als in der katholi⸗ 
ſchen Kapelle zu London ein gebeugter Greis erſchien, krank und ver⸗ 
bannt, entblößt jener Ehren, die dem Menſchen werthvoll dünken, 
die aber an geweihter Stätte nichtig ſind. Dieſe Kapelle iſt zur Zeit 


der erſten franzöſiſchen Emigration gegründet, und Ludwig Philipp 

kniete im Jahre 1800 bereits an den Stufen ihres Altars. Wer hätte 

damals geſagt, daß nach fünfzig Jahren wechſelnder Schickſale, nach⸗ 

dem die Nation ihm eine Krone auferlegt, deren Laſt er achtzehn 

Jahre hindurch getragen, er an derſelben Stelle knieen würde, von 

ſeiner mit ihm ſchwer geprüften Familie umgeben, und ihm zur Seite 

ein verwaiſ ter Enkel, reich ausgeſtattet an Gaben, fo wie fie ein Volk 

ſeinen Fürſten zu wünſchen pflegt, nun aber verbannt, gleichwie er 

ſelbſt! Es war unmöglich, dieſen Knaben neben dem Greiſe zu er⸗ 

blicken, ſo edel und anmuthig, ſo voll kindlicher Demuth und Andacht 

zu dem Erlöſer betend, und dabei die heißen Thränen der armen Mut⸗ 

ter und der frommen Königin wahrzunehmen, ohne ſelbſt tief ergrif⸗ 
fen zu fein. und jener Worte Maſſillon's zu gedenken: „Gott allein 
iſt groß!“ Der Biſchof ſelbſt, jo wie der alte Abbe Gust, Beicht⸗ 
vater des Graſen von Paris, legten in die heilige Handlung jene 
tiefe Würde des Katholicismus, der vom Altar wie von der Kanzel 
herab irdiſche Macht darnieder beugt, gefallene Größe erhebt und 
von einem Ende der Welt bis zum anderen Zeugniß gibt von der Gott⸗ 
heit Chriſti. Es hatten ſich treue Anhänger des Hauſes aus Frank⸗ 
reich eingefunden, Genoſſen des Glücks und des Unglücks; Gaben 
der Liebe waren von dem jenſeitigen Ufer des Canals geſendet wor⸗ 
den, der das feſte England von dem ſchwankenden Frankreich trennt. 
In dieſen Gaben lag eine Sprache, die beredter iſt, als alle Worte. 
Die königlichen Verbannten in England bilden daſelbſt die in Glück 
und Unglück geheiligte Einheit der Familie, und weder die Indiseretion 
der Beſuchenden, noch die gefliſſentliche Deutung unbefangener Worte, 
noch endlich die Angaben ſo genannter wohlunterrichteter Zeitungsartikel 
haben Anſpruch auf Glaubwürdigkeit, ſobald ſie dieſe Eintracht, dieſen 
einigen Familiengeiſt in Zweifel ſetzen. Leider ſind irrige Anſichten aller 
Art verbreitet worden. Ludwig Philipp hat ſich bei ſeinem Austritt aus 
Frankreich von jeglicher Macht losgeſagt; dieſer Moment war der ent⸗ 
ſcheidende, nicht der einer Krankheit, die auch dem vom Glück Begün⸗ 
ſtigten Entſagung auferlegen würde. Seine perſönliche Aufgabe ift 
geſchloſſen; fein klarer Blick wendet ſich nur noch zu den Trägern ſei⸗ 
nes Hauſes, zu den Söhnen, die einſt für Frankreich kämpften, und 
zu den Kindern, welche Frankreichs Erbtheil ſind. Was der königliche 
Vater denkt, was die Prinzen, jene treuen Stützen der Herzogin von 
Orleans, mit ihr vereint in edler Freimüthigkeit äußern, iſt ſtets: 
„Wir haben nichts zu thun, als zu warten; wir unterwerfen unſer 
Schickſal dem Willen der Nation, der wir treu bleiben, wiewohl ſie 
uns verließ, und deren Wohlfahrt, nicht die unfrige, uns am Herzen 
liegt.“ In dieſen Worten iſt mehr Patriotismus enthalten, als man 
ſonſt an exilirten Höfen findet, zugleich aber auch die der Eintracht 
und Gottesfurcht inwohnende Kraft, welche allen Eventualitäten ge⸗ 
wachſen iſt. Fragt man ſich nun, wie ſolche Worte zu den Angriffen 
des Parteigeiſtes und zu den Vermittelungs⸗Ideen ſtehen, die man 
mit dem Ausdruck Fusion des deux branches (Vereinigung beider 
Bourbonen⸗Linien) bezeichnet, fo läßt ſich darauf Folgendes erwidern: 
Man hat von einer Proteſtation der Herzogin von Orleans zu Gun⸗ 
ſten der Rechte ihres Sohnes geſprochen, und auch von dem Verſuche, 
ihr Nachdruck zu geben; dies iſt ganz unrichtig. Das Haus Orleans 


tritt nicht den Rechten des Grafen von Chambord entgegen, wie die⸗ 


ſes von den Legitimiſten aufgeſtellt worden; es handelt ſich hier nicht 
um die Bekämpfung des einen Prinzips durch das andere, ſondern um 
das einfache geſchichtliche Faktum, daß im Jahre 1830 der Wille der 
Nation den Wechſel der Dynaſtie vollführte, und daß 1848 die neue 
Dynaſtie einem gewaltſamen Umſturze unterlag, in Folge deſſen ſich 
dieſelbe, fo viel an ihr liegt, ruhig abwartend verhält, ihr Schickſal 
dem Willen der Nation ferner anheimſtellend. Wenn Frankreich der⸗ 
einſt das legitime Königthum, ſomit die ältere Dynaſtie, vorziehen 
ſollte, würde ſich das Haus Orleans zu fügen wiſſen, weil es keine 
eigenen Intereſſen vertreten, folglich keinen Prätendenten aufſtellen 
will. Aber bei dieſer Uneigennützigkeit ſieht es ſich außer Stande, 
ſowohl denjenigen Standpunkt aufzugeben, der ihm angewieſen iſt, 
nämlich den nationalen, als auch die Bereitwilligkeit zu verläugnen, 
auf den Ruf Frankreichs dem Vaterlande aufs Neue Kraft und Hin⸗ 
gebung zu widmen. Somit erkennt das Haus Orleans nach wie vor 
die Souverainetät der Nation an, und beruft ſich auf dieſelbe ſowohl 
in Bezug auf die Leiſtungen der Vergangenheit, als der Zukunft. Es 
bleibt den Pflichten treu, welche die Macht der Verhältniſſe ihm auf⸗ 
erlegt hat, und Frankreich kann auf daſſelbe rechnen, falls es einſt 
durch geſetzliche Rückberufung oder durch drängende Gefahren ſeine 
Hülfe in Anſpruch nimmt. N (Köln. 3) 
Perſonal⸗ Chronik. 
Poſen, den 27. Auguſt. (Amtsbl. Nr. 35.) Der praktiſche 
Arzt und Wundarzt Dr. Berſu hat ſich in Grabow, Schildberger 
Kreiſes, niedergelaſſen. — Dem Landrath a. D. v. Zychlinski zu 
Meferig iſt die kommiſſariſche Verwaltung des daſigen Königl. Lande 
raths⸗Amts übertragen worden. — Der bisherige Bürgermeiſter Wei⸗ 
gelt und der bisherige beſoldete Rathmann Samuel Friedrich in Liſſa 
ſind auf anderweite zwölf Jahre in ihren Aemtern beftätigt worden. 
— In Koſten iſt die kommiſſariſche Verwaltung der erſten beſoldeten 
Rathmannsſtelle dem Privat⸗Secretair Lurczyüski übertragen worden. 


Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 27. Auguſt. 
Lauk's Hotel de Rome: Die Kaufl. Schubert a. Berlin und Elert a. 
Eafjel; Oberamtm. Huhne g. Caſſel; Inſpektor Seeliger a. Samter. 
Schwarzer Adler: Die Gutsb. Niclaſſ a. Szezepowiee und v. Kaminski 
une. 2 ꝗ FP | g 15 przpſtet 
Hotel de Baviere: Die Gutsb. v. Moſzezenski g, Przyſteka, v. 2 
“Ar a. Wiatrowo u. v. Biene . Grablewo; Pr. bean mb 
Adjutant v. Nichthofen, Negim.⸗Arzt Pr. Horn und Lieutn. d. 1. 
Uplanen-Reg. v. Willich a. Milieſch; Prakt. Arzt Dr. Kruſchwit a. 
Gratz; Partitulier Speyer a. Grak; Dekonom Elsner a. Thorn; die 
Kaufl. Elsner und Wolff 2. n. En 
Hötel de Dresde: Kreisget, Bit. Guderian a. Wreſchen; Schmiedemftr, 
Grieve a. Berlin; die Gtsb. v. Knorr a. Gutowy u. v. Taczanowski 
A aus a Neher aus Betſche; Frau Gutsb. Modlingt 
azar: rob udko⸗ etſche; Frau Gutsb. inska 
Warſchau dt Gutsachter Berendes a. Brzoza. * 
Motel de Berlin Vermeſſe⸗Neviſor Fabricius a. Gneſen. 
Welfen Ar Seca ehe E ern 2 
Beifen Adler: r. Neubelt, Schornſteinſeg r. Dockowitſch 
Buchbindermſtr. Döri ein; Wirt 1 
und Bu 2 Jetz Döring aus Wolff hſchafts⸗Inſpektor 
en e ee a. Same er sch ke} 
ihborn : e Kaufl. Zander a. Chodzieſen, Levy aus S und 
Grünberg a. Strzakkowo; Cand. theol. Tyktin a. „ 
Breslauer Gasthof: Handelsm. Schwanke a. Neuſtadt; Muftkus Schulz 
aus Nichtberg. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Wechsel- Course. 


1 Stamm- Actlen. 8 
ee hen = Fi 
g 300 Mk. | 2 Mt 1% 1401 Ber Fee . 21 
London.. a e ausgera. Die 2] 
a { f ) 2 Bun, or, 300 Fr 2 Mt. 80 Le HOF e * 
WERK. NHL uad 24. 150 Fl. 2 Mt. 86% 8e eee la 
BE ans mudemmurds 150 Fl. 2 Mt. 102 1014 JFerſ Anh.Lit.A.B.]4 
eee 100 Thlr. | 2 Mt. — 4 J. do. Hambur 
FE l 8 Tage 993 — Jo. 15. erg 
Leipzig in Courant im 14 Thlr. Fuss . 100 Thlr. 2 Ats 99: — 55 Led. Nagl. 4 
! „ Potsd.-Magd. 
Frankfurt a. M. südd. MW. 100 Fl. 2 Mt. Do HER: I Maga.-Halberstadt 4 
Petersburg „ 100 S bl. 3 Wochen! . L 1 Le Feipziger. 


Feterburgg. . e. 
Inländische Fonds, Pfandbrief- und Geld- Course. 


Berliner Börse und Getreide 


4 
Halle- Thüringer 4 
Cöln-Minden 434 

4 


Zi Brief Z(| Brief, | Geld, |Gem.| do, ln ge 
Preuss. Freiw. Anl.!5 11063 106 Ostpr, Pfandbr. 3] — | — Bonn-Cöln . . . 5 
do Staatsanl.v.1850 44) 995 | 99; Pomm. Pfandbr. . 34 964 | 953 Düsseld. Elberfeld/5 
St. Schuld-Scheine|34| 864 | 85% Kur- u. Nm. Pfdhr.|34| 964 | — Niederschl. - Märk. 33 
Sech.-Präm.-Sch.— — [1104 Sehlesisehe do. 344 — | — do. „Zweigbahn[4 
K.u.Nm.Schuldy.[34}| — |. — do. Lt. B. gar. do [33] — | — Oberschl. Lit. A. 3 
Berl. Stadt-Obl.. 5 11044 1033 r. Bk.-Anth. Sch.|—| — | 973 do. Lit. B. 3 
#6. do. 0. 0 — — Cosel-Oderberg. .|4 | : 
Westpr. Pfandbr. .|34] 91491 Friedriehsd’or. . 137 1375 Breslau-Freiburg. 
Grossh. Posen do. 4 — 1005 nd. Goldm.à 5 Th. — 114 Krakau-Oberschl. 4 
do. do. 1341 — 904 isconto — — (— Berg-Märk. . . . . ll 
Auslündische Fonds. Be rule. 4 
Nuss. Stiegl. Z. J. A f | 934 | — Poln. Pfabr. 2. a. C. 4] — | 954 Magd.-Wittenb.. . 
do. v. Rothsch. Lst./5 1104 1104 do. neue Pfdbr. 4 — | 95% 


50} 
933 


do. Engl. Anleihe 44 974 
do. Poln. Schatz-0.|4 
do, do. Cert. L. A. 5 94 


do. 


Sehluss-Course von Cöln-Minden 963 G. 


do, Part. 500 Fl.]4 | 814 
do. 300 Fl. — 1373 


Ausländische Actien. 


Friedr.Wilh.Nrdb. 
do. do. Prior. 


4|— 


1 


8 Tages -Cours. 


40 n 4 bz. u. G. 
98 B. 


Preuss. Bank- Anth. 984 B. 98 G. 


un 


-Markt vom 26. August 1850. 


Eisenbahn-Actien. 


Prioritäts - Actien. 


Tages-Cours. rt 


« Anhalt: .. 4 0 B. * 
do, Hamburg. 43/100 f bz 2 
do. II. Serie 44987 B 


2 . 
do. Potsd. Magd.ſ4 927 bz. 
8 do. 5 101 6. 
do. do. Litt. D. 5 100f etw. bz. 
do, Stettiner. 5 1043 6. 
Magdeb.-Leipzigerſ4 99 6. 
Halle-Thüringer 4994 G. 
Göln-Minden . 441014 bz. 
do, do. 51031 6. 
Rhein. v. Staat gar. 34] — 
do, I. Priorität 4 89 G. 
do, Stamm. Prior. 4 


BERLIN, 26 
Weizen nach Qualité 54 — 59 Rthlr. 
Roggen loco 


Sept. / Oktober 363, 
Hi Sehr 1851 41 4 
Gerste, grosse 

„kleine 22 — 27 Rihlr. 
Hafer, loco nach Qualité, 19 — 21 Kthlr. 
50pfd. pr. Septbr./Oktbr. 20 Rtklr. Br., 191 bez. 
48pfd. 
50pfd. 23 Rthlr. bez. 
Erbsen 40 — 45 Rthlr. 


August, Septbr. * 


Marktpreis für Spiritus vom 26. August. (Nieht amtlich. 
Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 164 — 164 Rthlr, 


August. 


37 — 40 Rthlr. 
August 37 Rthlr. Br., 36} bez. u. G. 
36} 115 1 2 Atte bez., ae 902 
14 Rthlr. bez., 414 Br. u. G. 
ige e eee 


desgl. 23 Kthlr. Br., 224 G. 
u. G. 


— Oktober/November 114 Rthlr. Br., 113.6 


Br., 14 0. 


Düsseld. Elberkeldſd 90 6. E A - 
Niederschl -Märk..\4 1943 bz. Posener Markt-Bericht vom 26. August. 
do, do, 5 1037 B. Weizen, d;Schfl, z. 16 Mtz.,1Thl. 25 Sgr. 7 Pf. bis 2 Tbl. 3 Sgr. 4 Pf. 
do. III. Serie/5 1024 6. Roggen dito 1. 6 8 bis 1 » 11 1 
do- Lweigbahnſdg“ — Gerste dito — 26 » 8 » bis 1 1 1 
Magdeb. - Wittenb.|d — Hafer dito — 15 7 bis — 18.11» 
Oberschlesische. 344 —. Buchweizen dito Dt , nnen nee 
Krakau-Oberschl. 4 85% B. Erbsen dito —ũ — — bis on an 
Cosel-Oderberg . % 101 B. Kartoffeln dito — = l2 bis: — Ae uns 
Breslau-Freiburg (44 — Heu. d. Ctr. 2. 110 Pfd., — » 20 „ — bis — 25 - 
Bergisch-Märk. . |» 994 B. Stroh, d. Seh 2 1200 Pfd., 41. 15 — bis 5 15. — » 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. 1» 10» — bis 1• 15 — 


Pro 


— 


Sommer ⸗ Theater im Odeum. 

Donnerſtag den 29. Auguſt: Zum Benefiz für 
Frl. Branden burg: Freien nach Vorſchrift, 
oder: Wie ſie befehlen: Luſtſpiel in 4 Aufzügen 
von C. Töpfer. (Neu einſtudirt.) (Herr Seebach: 
Magiſter Bückling, als Gaſt.) 


Emilie Marcus. 
Dr. H. Loewenthal. 
Verlobte. 
Peyſern. — Samoezyn. 


ie Zweiter Aufruf! 

Unſerer erſten Aufforderung, die Sache der Her⸗ 
zogthümer Schleswig⸗Holſtein durch Liebes gaben zu 
unterſtützen, iſt allſeitig von den Bewohnern Po⸗ 
ſens fo bereitwillig entgegengefommen worden, daß 
die von uns ausgeſprochene Zuverficht, „da, wo es 
die Noth bedrängter Brüder gilt, giebt es bei uns 
nur eine Parthei“, ſich auf das ſchonſte bewährt 
hat. Aber wie reichlich dieſe Spenden auch von Ein⸗ 
zelnen gefloſſen ſind, wir müſſen, durch die Noth⸗ 
wendigkeit gedrängt, zu neuen Opfern ermuntern. 
Bis jetzt haben ſich nur Wenige zu laufenden Bei⸗ 
trägen anheiſchig gemacht. Vorſtände von Innun⸗ 
gen und ſonſtigen Genoſſenſchaften könnten durch 
wöchentliche Sammlungen in ihren Kreiſen viel für 
die gute Sache thun. Ein noch erheblicherer Ertrag 
wäre zu erzielen, wenn die verehrlichen hieſigen 
Haus wirthe ſich herbeiließen, bei ihren Hausbewoh⸗ 
nern die Zeichnung kleiner wöchentlicher Beiträge, 
welche bis zu einzelnen Silbergroſchen, ja bis zu 
Pfennigen hinabſteigen könnten, zu veranlaſſen und 
die allwöchentliche Einſammlung und Abführung 
derſelben an die Herren Gebrüder Auerbach, Bres⸗ 
lauerſtraße No. 12., ſelbſt zu übernehmen. Wir 
wollen dieſen Vorſchlag den geehrten Hausbeſitzern 
dringend ans Herz gelegt haben! 

Dankbar müſſen wir noch der Zuſendung von Un⸗ 
terſtützungsbeiträgen aus verſchledenen Orten des 
Großherzogthums gedenken. Mögen vollherzige 
Deutſche Männer in allen Theilen der Provinz auch 
dieſer unſerer zweiten Aufforderung eben fo bereitwil- 
lig nachkommen! 

Poſen, den 27. Auguſt 1850. 
Das Un terſtützungs⸗Comité für Schles⸗ 


. wig⸗Holſtein. 

Altmann. Auerbach. Barleben. Berger. Bres⸗ 

lauer. Kretzſchmer. Lipowitz. Lüpke. Poſt. 
Vanſelow. 


— .... 
Pränumerations⸗ Ankündigung. 


Die Hälfte des Pränumerations⸗Be⸗ 
trages iſt fürdie durch Feuer verunglückten 


Bewohner bon Krakau 


beſtimmt. 


In eleganteſter Ausſtattung, circa 15 
Bogen ſtark erſcheint im November dieſes Jahres 
bei den Unterzeichneten: 


„Von einer verſchollenen 
Königsſtadt.“ 


Lyriſch⸗epiſcher Romanzenkranz. 
Dieſes Werk, woran der in der literariſchen Welt 
rühmlichſt bekannte Autor durch mehrere Jahre mit 
Luſt und Liebe arbeitete, ſchildert in lyriſch⸗epiſchen 
Dichtungen die Herrlichkeiten der alten Köͤnigsſtadt 


Krakau, welche nun zum großen Theile ein Raub 
der Flammen geworden iſt. 

Wir halten den gegenwärtigen Zeitpunkt vorzugs⸗ 
weiſe zur Herausgabe geeignet, und widmen die 
Hälfte des Pränumerations⸗ Betrages, welcher für 
ein broſchirtes Exemplar 13 Rthlr. beträgt, für alle 
Eremplare, deren Vorausbezahlung bis 
längſtens 30. September 1850 bei uns 
eingeht, den Verunglückten dieſer Stadt, und 
werden, nebſt Veröffentlichung der Namen der P. T. 
Pränumeranten, im Oktober dieſes Jahres öffent⸗ 
lich Rechnung legen und den erzielten Betrag ab⸗ 
führen. 

Auch laſſen wir eine Anzahl in Sarſenet mit Gold⸗ 
ſchnitt binden, wo wir den Einband beſonders mit 
12 Sgr. berechnen. ann 

Pränumerationen nehmen alle Buchhandlungen, 
in Poſen E. S. Mittler, an. 

Wien, den 1. Auguſt 1850. 


Pfautſch & Voß, Buchhändler. 


So eben iſt erſchienen (vorräthig bei Gebrüder 
Scherk in Poſen, Markt Nr. 77.): 
Deutſcher 


Volks⸗Kalender und 
Jahrbuch. 


Insbeſondere zum Gebtauch für Israeliten auf 
das Schaltjahr 5611 (1851). 
Mit literariſchen Beiträgen. 
Herausgegeben 
von 
M. Breslauer. 
Broch. Pr. 123 Sgr. 
NB. Der Klein ſche Kalender erſcheint nicht mehr. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königliches Kreis-Gericht zu Poſen. 

Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 27. Juni 1850. 

Das dem Hausbeſitzer Leon Maskowski ge⸗ 
hoͤrige, zu Poſen St. Martin No. 276. belegene 
Grundſtück, abgeſchätt auf 21,571 Athlr. 16 Sgr. 
8 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

ſoll am 6. Februar 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung. Md 
Im Bureau des unterzeichneten Proviant- Amts, 
Magazinſtraße No. 12., follen Freitag den 30. 
Vormittags 10 Uhr verſchiedene Approviſionnements⸗ 
Gegenſtände, als: ; 
Weizen⸗Speiſemehl, Reis, Graupe und Erbſen 
an den Meiſtbietenden öffentlich verſteigert werden. 
Die näheren Bedingungen liegen zur Einſicht im 
Amts⸗Lokale aus. 
Poſen, den 26. Auguſt 1850. 
Königl. Proviant⸗-Amt. 


Bekanntmachung. 

Das zur Königlichen Oberförſterei Mauche ge⸗ 
hoͤrige Forſt⸗Etabliſſement in Lupitze, beſtehend 
aus 12 Morgen 5 [ Ruthen Acker, 1 Morgen 40 
[Ruthen Garten und 58 [R. Hoſ⸗ und Bauſtel⸗ 
len, 1 Wohnhaus, I Stallgebäude, 1 Brunnen, 
1 Backofen und Umzäunung, ſoll im Wege der öf⸗ 
fentlichen Lieitation an den dazu geeigneten Meiſt⸗ 
bietenden zum vollen Eigenthum veräußert werden. 

Das Minimum des Kaufgeldes iſt für die Län⸗ 


dereien auf 209 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf., und für die 
Gebäude mit Umzaͤunung auf 330 Rthlr. 21 Sgr., 
zuſammen 540 Rthlr. 4 Sgr. 4 Pf. feſtgeſtellt. Zu 
dieſer Veräußerung iſt ein Termin auf 

den 1. Oktober d. J. Vormittags 10 Uhr 
im hieſigen Amts-Bureau anberaumt. 

Die Uebergabe des Grundſtücks erfolgt erſt zu 
Georgi 1851. Die ſonſtigen Bedingungen werden 
im Termine bekannt gemacht und können auch vor 
ſolchem hier eingeſehen werden. 

Altkloſter, den 14. Auguſt 1850. 

| Königl. Domainen-Amt. 


Auktion. 


Donnerſtag den 29. Auguſt Vormittags von 
10 uhr ab, ſollen wegen Wohnorts - Veränderung 
Waſſerſtraße No. 12 1 Treppe hoch mehrere Mö⸗ 
bels, beſtehend aus Sopha's, Spinden, Stühlen, 
Tiſchen, Spiegeln, Waſch-Toiletten, Kommoden, 
Bettſtellen von Mahagoni- und anderem Holz, wo⸗ 
bei mehrere Kupferſachen, und Bücher von verfchies 
denem Inhalt, Haus- und Küchengeräthe nebſt ver⸗ 
ſchiedenen andern Gegenſtänden öffentlich meiftbie- 
tend gegen baare Bezahlung verkauft werden. 

pr. Anſchütz: Zehe. 


Meinen ſehr geehrten Kollegen die ergebenſte Ans 
zeige, daß mein Rechenbüchlein, 3000 Aufgaben 
zum Zifferrechnen, fortan nur von mir ſelbſt 
zu beziehen iſt. 

R. Jacobſohn, Lehrer, 
kl. Gerberſtraße im Schulhauſe. 


Auf dem Dominio Tyſ zezynek, 1 Meile von 
Gneſen, find 1200 Centner Heu und circa 60 Ctr. 
Taback (Garten-Plantage) zum Verkauf. 

L. Czwalina, 
Gutsbeſitzer und Lieutenant. 


84444 ZA 84444448442 
Anzeige für Auswanderer. 
Außerordentlich billige Ueberfahrten in 
großen gekupferten dreimaſtigen Bre⸗ 
mer und Amerik. Schiffen Iſter Klaſſe, 
von Bremen nach New-Nork, Balti- 
more, New-Orleans und Galveſton in 
Teras, verſchließt unter Ertheilung von bün⸗ 
digen Schiffs ⸗Kontrakten der unterzeichnete 
4 Haupt⸗Agent Ignatz Pulvermacher 
2 in Poſen, Friedrichsſtr. No. 31. 
Fr 


Bei Eröffnung der Jagd empfehle ich mein Lager 
von Lütticher und Suhler Jagdgeweh⸗ 
ren, Büchsflinten, Piſtolen und Terzerolen, Hirſch⸗ 
fängern, Jagdtaſchen, Pulverhörnern, fo wie allen 
zur Jagd erforderlichen Geräthſchaften, zu möglichſt 
billigen aber feſten Preiſen. Für die Gewehre über⸗ 
nehme ich jede Garantie. 

A. Klug, Breslauerſtraße No. 3. 


. ———— 


8 8 


Steinkohlentheer, Holztheer, 
Portland⸗Cement, og a 
ich zu möglichſt billigen Preiſen. 


Eduard Ephraim, 
© Hinter-Wallifchei 114. 505 
8 88 8 8 8 88 8 
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Waſſerſuchtkranke! 


Zur ſicheren Heilung der Waſſerſucht, ſelbſt wenn 
jede ſonſtige Hoffnung auf Wiederherſtellung ver⸗ 
ſchwunden iſt, kann ein ſehr erfolgreiches 
Mittel gegen portofreie Einſendung von 1 Tha⸗ 
ler mitgetheilt werden. Adreſſe: T. O. Herrn 
Kaufmann E. Stelzig, Dresden, Hundsgaſſe 
No. 42. Antwort erfolgt mit umgehender Poſt. 


Die neueſten Muſter von Tapeten, ſo 
wie Kronleuchter, einfache und Doppel⸗ 
Flinten und weißes Porcelan-Geſchirr 
verkauft zu auffallend billigen Preiſen 
ie Handlung von 


Nathan Shari 


vormals Beer Mendel, Markt 90. 


denſtraßen-Ecke wird vom Dominium Samter 
ein Milch⸗Keller eingerichtet und vom 1. September 
c. ab täglich friſche Milch verkauft werden. 
Poſen, den 26. Auguſt 1850. 
M. Seifert. 


Bürgergeſellſchaft. 


Mittwoch den 28. d. Mts. großes Garten⸗ 
Konzert unter Direktion des Herrn Scholtz. — 
Anfang 5 Uhr Nachmittags. Bei ungünſtiger Wit⸗ 
terung findet daſſelbe am folgenden Tage ftatt. 

Der Vorſtand der Bürgergeſellſchaft. 
RRR 


Kaffeehaus 


„Zur Mühle am Kernwerk.“ 
Heute Mittwoch den 28. Auguſt: Konzert von 
der Künſtler⸗Geſellſchaft des Herrn Metzdorf, Kö⸗ 
nigl. Acceſſiſt aus Berlin. Anfang 6 Uhr. 
Ad re C. Viertel. 


Muſikal Abendunterhaltung 


in der Volks⸗Halle, Bergſtraße No. 14. 
Freundlichſt ladet ein Pielatowski. 


Theater- Nachricht. 
Fräulein Brandenburg hat zu ihrem am Don⸗ 
nerſtag den 29ſten im Sommer⸗Theater des Odeums 
ſtattfindenden Benefiz eines der beften Luſtſpiele von 
Töpfer, dem Verfaſſer des hier fo beliebt gewordenen 
Stücks: „Roſenmüller und Finke“, „Freien nach 
Vorſchrift, oder: wie ſte befehlen“, gewählt. 
Wir glauben den geehrten Beſuchern unſerer Som⸗ 
merbühne mit voller Ueberzeugung einen heitern 
Abend verſprechen zu können und wünfchen, daß der 
geſchätzten Benefiziatin durch ein zahlreich gefülltes 
Auditorium ein gleich heiterer Augenblick bereitet 
werden möge, der ihr gleichzeitig als ein Beweis 
der Anerkennung ihres Talentes und regen Fleißes 

N F. B. 


gelten dürfte. 


Am 25. d. Mts. iſt im Rokitnicer Bahnhofe ein 
großes buntes Umſchlagetuch liegen gelaſſen. Der 
inder wird erſucht, daſſelbe gegen eine angemeſ⸗ 
I Belohnung im Haufe, Bergſtraße No. 9, ab: 
zuliefern. f N 
Pofen, den 27. Auguſt 1850. 


